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Perfekte Handschnitte mit einfachen Hilfsmiffeln

Klaus Herrmann und Heinz Streble

,"
DieHerstellung von Handschnitten durch botanisches Material (frisch oderfixiert) wird
invielen Fachbüchern beschrieben. Eine einfache Erläuterung derTechnik ist beiDrews
(1992) und auch beiKremer (2002) nachzulesen. Eine sehr ausführliche und gutbebil­
derte Beschreibung findet man im Buch Botanische Mikrotechnik von Gerlach (1984).
Daraus sei auch der einführende Satz zu diesem Kapitel zitiert: Die Herstellung von
Handschniffen gehärtzu den wichtigsten Tätigkeiten der botanischen Mikrotechnik.

a ein Schnitt iiber den gesamten Quer­
schnitt eines Pflanzenstängels selten
brauchbar gelingt, wird bei Gerlach

(1984) darauf hingewiesen, dass zur mikrosko­
pischen Untersuchung mehrere keilförmige Seg­
mente angefertigt werden müssen, um den Ge­
samtquerschnitt zu verstehen. Und dann sieht
der begeisterte Mikroskopiker diese perfekten
Präparate in schön bebilderten Büchern (Kre­
mer, 2002) und ist frustriert nach der Lektüre
über aufwändige Einbettmethoden und teuere
Mikrotome, die als Voraussetzung für so präch­
tige Ergebnisse genannt werden (Gerlach, 1984;
Romeis, 1989). Doch es geht auch viel'einfacher
mit erstaunlich guten Ergebnissen (Abb. 1)!

Was benötigt man?

Zunächst braucht man ein stabiles Handmikro­
tom. Wir haben gute Erfahrung gemacht mit ei­
nem kleinen, am Tisch anschraubbaren Gerät
von Jung (Abb. 2). Aber auch ein nicht an­
schraubbares Gerät wie zum Beispiel von Kos­
mos kann mit einer einfachen Klernmvorrich­
tung am Tisch fixiert werden. Das ist wichtig,
weil man sonst noch eine dritte Hand zum Fest­
halten des Mikrotoms benötigt. Des Weiteren
muss man scharfe Messer haben. Und genau
hier beginnt das Problem: Ein professionelles
Mikrotommesser ist teuer und muss von Zeit
zu Zeit nachgeschliffen werden. Rasiermesser

..
Abb. 1: Natternkopf (Echinum vulgare), Querschnitt durch einen Stängel. Färbung mitEtzolds Farb­
gemisch, Durchlicht, Hellfeld, Schnittdicke 30 IJm, Bildbreite 3 mm.
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Abb. 2l Einmalklingenhalter
für Handschnitte. a Funktionss­
kizze mit Handmikrotom. b
Ansicht von unten mitAusspa­
rung in der Kunststoffgleitfä­
che.c Seitenansicht. Zeichnun­
gen von P. Herrmann.

(keilförmig oder plankonkav) schaben über die
Glasoberfläche des Mikrotoms und sind da­
durch schnell stumpf. So bieten sich Einmalk­
lingen an, die optimal scharf sind. Wir haben
gute Erfahrungen mit dem Typ Leica 818 ge­
macht, eine preiswerte Alternative.
Nun ist ein professioneller Messerhalter für
Einwegklingen auch wieder teuer und zudem
von Hand nicht leicht. zu führen. Hier hat
Heinz Streble (2004) durch Tüfteln eine ele­
gante Lösung gefunden: Der Hand geführte
Einmalklingenhalter aus Messing mit Kunst­
stoffgleitfläche. Die Kunststoffgleitfläche hat
zwei Funktionen. Zum einen .sorgt sie für
leichtes, ruckfreies Gleiten auf der Glasoberflä­
che des Mikrotoms und zum anderen hält sie
das Messer auf Abstand, so dass es geschont
wird und zudem auch die Glasfläche nicht ver­
kratzt.

Pflanzenstängelschniffe ohne Einbeffung

Mit schräg gestelltem Messer lassen sich nun
leicht Schnitte durch Blattstiele, Pflanzenstän­
gel, Wurzeln, Hölzer und Blätter machen, wenn
das Material durch Fixieren in AFE (Äthanol,
Formalin, Essigsäure) ausreichend schnittfest
gemacht wurde (Gerlach, 1984). Eine Einbet­
tung in Paraffin mit den dafür erforderlichen
zeitaufwändigen Präparationsschritten ist nicht
nötig. Das ist aber natürlich nur bei kompak­
tem Material, wie beispielsweise Pflanzenstän­
geln möglich, ein Schnitt durch die Blüte eines
Korbblütlers zerfällt in seine Einzelteile.
Das fixierte Material wird in 70%igem Ätha­
nol ausgewaschen, eventuell noch mit scharfem
Skalpell oder gebrauchten Klingen auf unter
10 mm gekürzt, die Unterseite auf Filterpapier

kurz abgetupft und mit Fünf-Minutenkleber
auf Holzklötzchen (11 x 11 x 14 mm) auf­
geklebt. Diese Einkomponenten-Schnellkleber
sind immer Cyanacrylate, die durch Feuchtig­
keit katalysiert aushärten. Sie geben die besten
Ergebnisse, wenn sie frisch sind. Wir verwen­
den Pattex Blitzkleber flüssig. Vor dem Aus­
trocknen schützt man das Material durch Be­
feuchten mit einem Pinsel, der in 70%iges
Äthanol getaucht wird. Nach etwa 10 Minu­
ten, wenn der Klebstoff hart ist, kann geschnit­
ten werden. Ein Feuchthalten mit 70%igem
Äthanol darf nicht vergessen werden! Schnitt­
dicken von 20-30 Mikrometer sind problemlos
zu erzielen. Diese etwas dickeren Schnitte ha­
ben den Vorteil, dass Pflanzenhaare sehr schön
erhalten bleiben, auch große Kristallaggregate
bleiben an ihrem Platz. Färbungen geraten auf­
grund der Schnittdicke prächtig intensiv. Die
Färbungen lassen sich vorteilhaft im Block­
schälchen durchführen, so dass eine größere
Menge Schnitte gleichzeitig verarbeitet werden
kann. Aus dem Auswaschwasser überträgt man
die Schnitte mit einem Pinsel auf - mit je einem
Tropfen Wasser vorbereitete - saubere Objekt­
träger. Ein weiterer Vorteil der dickeren
Schnitte ist, dass sie ziemlich robust sind, so
dass auch ein Anfänger schöne Präparate her­
stellen kann. Und nun geht es wie üblich wei­
ter: Wasser abgießen, über 96%iges Äthanol
(sehr kurz, um Ausziehen der Farbstoffe zu
vermeiden) in 100%iges Isopropanol (3x wech­
seln ) überführen und noch Isopropanol-feucht
in Euparal einbetten. Es empfiehlt sich, die
Deckgläser bis zum Festwerden des Einbett­
harzes zu beschweren, um schön plane Schnitte
zu erhalten (Streble, 2004). Im Trockenschrank
bei 50°C geht das über Nacht, bei Raum­
temperatur dauert es mindestens eine Woche.
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Was sieht man in dem ausgewählten Beispiel?

Abbildung 1 zeigt einen Querschnitt durch ei­
nen Stängel des Natternkopfes (Echinum vul­
gare), der mit Etzolds Farbgemisch behandelt
wurde. Unverholzte Zellwände erscheinen
blau, verholzte Wände rot und Gerbstoffe
bunt. Wir betrachten den Schnitt nun von au­
ßen nach innen. Kurze Haare gehen von einzel­
nen Epidermiszellen aus, lange Haare von viel­
zelligen Sockeln. Die fahle Färbung der Haar­
kutikula und der Haarwände wird hervorgeru­
fen durch Kieselsäure, die von der Pflanze als
Fraßschutz einlagert wird - der Natternkopf ist
ein Raublattgewächs. In der Epidermis sind
Spaltöffnungen zu sehen; Hypodermiszellen
sind mit Gerbstoffen beladen.
Schmal bleibt die Zone der Kollenchyrnzellen;
an ihren Kanten sind die Wände stark verdickt.
Große Speicher- und Chlorophyllzellen füllen
die Rindenschicht zwischen Kollenchymzellen
und Siebteil aus. Dickwandige Phloemparen­
chym- sowie Sieb- und Geleitzellen liegen als
durchgehende Zone um den Holzteil. Ein Karn­
bium ist nicht mehr erkennbar, denn das Di­
ckenwachstum des Stängels ist abgeschlossen.
Die Stängelkonstruktion, hier ohne jegliche
Bastfasern (Sklerenchyrn-, Stein- oder Nesselfa­
sern), mit durchgehenden, weitgehend mark­
strahllosen Sieb- und Holzteilen, ist eher selten.
Andere Stauden mit ähnlichem Bau sind zum
Beispiel Beinwell, Labkraut, Hexenkraut, Wan­
delblüte, Springkraut und Rainfarn. Dies sind
Pflanzen mit nicht sonderlich knickfesten Stän­
geln.
Der feste Holzteilzylinder mit acht Rippen
(siehe Umschlagabbildung) ist aus sehr vielen
Holzfasern und fast gleichförmig weiten Gefä­
ßen sowie aus nach innen vorspringenden Erst­
lingsgefäßen zwischen Holzparenchymzellen
aufgebaut. Die Wände der großen Markzellen
bleiben unverholzt; die .Zellen lagern Gerb­
stoffe ein und fungieren als Druckwasserkissen.

Beschreibung des Einmalklingenhalters

So einfach,· wie dieser kleine Halter aussieht
(Abb. 2a-c), ist er dann doch nicht herzustel­
len, weil die Anforderungen an Präzision rela­
tiv hoch sind. Es muss der Winkel von 12 0 ge­
nau eingehalten werden, die gefräste Nut für
die Aufnahme der Einmalklinge darf nur
0,30 mm tief sein und der Gegenhalter muss

plan aufliegen, sonst verrutscht die Klinge. Die
Aussparung in der Kunststoffgleitfläche ist eine
Balance zwischen genügendem Platz zum freien
Schneiden und Stabilität zur Führung auf der
Glasfläche des Handmikrotoms. Die Verkle­
bung des Kunststoffs mit dem Messingträger ist
auch eine Herausforderung, soll die Verbin­
dung doch plan und beständig gegen Wasser
und Alkohole sein. Die Klinge muss, wenn sie
in der Nut auf Anschlag sitzt, etwas über die
Nulllage des Messingunterteils hinausragen,
sonst schiebt die untere Lippe des Messing­
trägers den Schnitt zusammen und man erhält
ein zerquetschtes Präparat. Das bedeutet auch,
dass diese Klingenhalter optimal für den Typ
Leica 818 sind. Bei anderen Klingenmaßen
muss man dann eben nach Augenmaß diesen
Überstand über die Nulllage einstellen. Das
geht natürlich auch, kann aber bei den scharfen
Klingen schon mal zu Blutstropfen führen.
Wir haben diesen Einmalklingenhalter in einer
Kleinserie hergestellt. Für 30,00 € kann er in­
klusive einer 818-I(linge von uns bezogen wer­
den.
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